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Antworten auf Leitfragen

1. Wodurch erreichen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag 
eine verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung 

der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Eines der zentralen Anliegen (neben der Steigerung der Medienkompetenz) des Projektes „L@uP“ war die stringente Umsetzung von Konsequenzen konstruktivistischer Lernkultur in die Schulwirklichkeit.

Konstruktion von Wissen als methodisches Grundprinzip der Gewinnung von Erkenntnissen wurde dabei so verstanden, dass jedes Individuum Erfahrungen immer in eigene Konstruktionen ideeller oder materieller Art überführt und hinsichtlich ihrer Bedeutung für die individuelle Interessen-, Motivations- und Gefühlslage thematisiert.

Konstruktivistisch organisierter Unterricht muss demnach schülerorientiert sein. Der Lehrer dient dabei mehr als Initiator, Anreger und Unterstützer, ggf. noch als bei Bedarf Anleitender. 

Soziale Gruppen spielen beim konstruktivistischen Lernen eine zentrale Rolle. In Kleingruppen sollen sich die Schülerinnen und Schüler gemeinsam um das Erreichen der Lernziele bemühen, in dem sie Informationen selbstständig zusammentragen, vernetzen und diskutieren. Ein gemeinsames Resultat soll Ziel dieser Arbeit sein.

Sofern es möglich ist, sollte die Auswahl des Lernstoffs und der damit verbundenen Methoden in demokratischer Form den Schülerinnen und Schüler überlassen werden. Neben der Erhöhung der Motivation werden sie sensibilisiert, selbst für Wissensziele, die Wege dorthin und die Ergebnisse verantwortlich zu sein.

Konstruktivistisches Lernen ist viel stärker prozess- als ergebnisorientiert. Die Schülerinnen und Schüler sollen erkennen, dass selbst nach Formulierung eines zunächst befriedigenden Resultates neue Ergebnisse zu veränderten Resultaten oder neuen Fragestellungen führen können. Ein Lernprozess wird demnach in der Regel nicht als abgeschlossen betrachtet. Fehler werden im prozessorientierten Unterricht als normal angesehen, aus denen sich Chancen für weitere Erkenntnisse ergeben. 

Realitätsnaher Unterricht ist vor allem Projektunterricht. Längerfristige Lernziele stehen dabei im Vordergrund. Grenzen einzelner Fächer werden in einem konstruktivischen Unterricht überwunden. Explizit sollte angestrebt werden, dass Wissen fächerübergreifend und vernetzt erworben wird. Schülerinnen und Schüler sollen sich wie Forscher verhalten und Informationsquellen eigenständig erschließen, Ergebnisse der Recherche in Gruppenarbeit zusammentragen und zu einem gemeinsamen Projektresultat verdichten. Arbeitsteiligkeit, Planung, Kooperation, Verantwortungsübernahme und Zuverlässigkeit werden dabei zu wichtigen, begleitenden Erziehungszielen.
 

Die Organisation und Konzeption von „L@uP“ war von Beginn an darauf ausgerichtet, diese Erkenntnisse in die Praxis umzusetzen. 

Zu Beginn erhielten die Schülerinnen und Schüler Materialien zur Projektarbeit, den Terminplan für das gesamte Schuljahr sowie die Kriterien zur Beurteilung des Lern- und Arbeitsprozesses. Zudem versuchten die beteiligten Lehrkräfte in 90 Minuten die Lebensbedeutsamkeit, aber auch unterschiedliche Positionen zum Thema „Ursachen und Folgen von globalen Klimaänderungen“ anhand eines Films, insbesondere aber mit Hilfe von Artikeln aus Zeitschriften und Zeitungen herauszuarbeiten. Bewusst wurden weder gesicherte wissenschaftliche Erkenntnisse noch etwaige Lösungsansätze aufgezeigt.

Anhand eines Posters, dass bereits Wochen vor Projektstart an mehreren Stellen im Schulhaus zu betrachten war, wurden mögliche Themenfelder innerhalb von „L@uP“ umrissen. Nach ausführlicher Diskussion und Einarbeitung entschieden sich die Gruppen selbstständig und frei für die Themenfelder „Kohlenstoff/Kohlenstoffkreislauf“, „Treibhauseffekt“, „Tropischer Regenwald“, „Gletscher“, „Vulkanismus“ und „Solare und orbitale Faktoren“. Sie formulierten innerhalb dieser Themen zunächst erkenntnisleitende Fragestellungen, die dann im Projektverlauf beantwortet werden sollten.

Diese selbstständige Themenwahl, die (bis auf die vorgegebenen Termine) eigenständige Arbeits- und Zeitplanung und die hohe Eigenverantwortung bis zum Abschlusskolloquium führten in vier von sechs Gruppen zu sehr hoher Motivation und teilweise herausragenden Ergebnissen. Die Gruppe mit dem Thema „Solare und orbitale Faktoren“ nahm via e-mail Kontakt zu Wissenschaftlern des DESPA (Département de Recherche Spatiale Observatoire de Paris-Meudon) und erhielt schließlich eine Einladung zur Diskussion ihrer Ergebnisse.

In zwei Gruppen erkannten die Schülerinnen und Schüler erst im Verlauf ihrer Arbeit unterschiedliche Interessen oder stießen auf Probleme bei der Erkenntnisgewinnung. Alle Präsentationen der Teams sind im Anhang einzusehen.

2. Woran erkennen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die verbesserte Teamfähigkeit der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Die Evaluation des Projektes „L@uP“ wurde bereits bei der Konzeption berücksichtigt und als ein wichtiger Bestandteil betrachtet. Daher wurden die beteiligten Schülerinnen und Schüler schon vor Projektbeginn hinsichtlich ihrer Erwartungshaltung und ihrer Vorkenntnisse und Erfahrungen befragt. Während des Projektes und nach einem halben Jahr nach Beendigung mussten die Schülerinnen und Schüler diesen Fragebogen noch einmal ausfüllen. Darüber hinaus hielten die am Projekt beteiligten Kollegen ihre Beobachtungen in einem Tagebuch fest.

Die Weiterentwicklung der Teamfähigkeit stand ebenso bei der abschließenden Projektauswertung durch die Gruppen im Vordergrund.

Die Fragebögen und diese Auswertung sind im Anhang graphisch aufbereitet und detailliert zu betrachten. Insgesamt kann festgestellt werden, dass die beteiligten Schülerinnen und Schüler zu unterschiedlichen Einschätzungen im Bereich „Weiterentwicklung der Teamfähigkeit“ kommen. Während schon im Projektverlauf bei vier Teams eine sehr gute Zusammenarbeit, Arbeitsteilung und eine konstruktiv-kritische und gewinnbringende Arbeitsatmosphäre zu beobachten war, gelang es den Schülerinnen und Schülern zweier Teams nur schwer, sich auf ein gemeinsames Vorgehen bei der Bewältigung der Aufgaben zu einigen. Es wurde beobachtet, dass in diesen Gruppen mit dem ungewohnten Freiraum, der entstand, weil eben nicht die Lehrkräfte die genauen Themen, Ziele und Fragen vorgaben, zunächst nicht umgegangen werden konnte.

Die Mehrzahl der Schülerinnen und Schüler formulierten jedoch, dass sie im Projektverlauf mit wachsender Begeisterung und steigendem Engagement auf das selbstgesteckte Ziel hinarbeiteten. Mehrere Teams trafen sich außerhalb der Schule, auch samstags, um ihre Abschlusspräsentationen vorzubereiten. Die Schülerinnen und Schüler von vier Kleingruppen schätzten selbst ein, dass sich ihre Teamfähigkeit deutlich weiterentwickeln konnte.

3. Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs- und Arbeitswelt weist Ihr Projekt auf?

Die Vermittlung und Entwicklung von Schlüsselqualifikationen, zu denen zählen zweifellos auch Informations-, Selbst- und Projektmanagement, sollten heute Bestandteil schulischer wie beruflicher Bildung sein. Einerseits stellen diese Qualifikationen Elemente von Studierfähigkeit dar, dem ausdrücklichen Ziel gymnasialen Lehrens und Lernens. Andererseits werden sie in der Berufsausbildung als Grundfähigkeiten betrachtet, deren (Weiter-)Entwicklung ebenso als Ausbildungsziel postuliert wird
. Durch den hohen Grad der Selbstständigkeit, durch die den Gruppen weitgehend überlassenen Projektplanung und durch die Eigenverantwortung für die Wahl des Themas, die selbstständige Suche nach Erkenntnissen und für die Ergebnisse auf dem Abschlusskolloquium gelang es zweifellos, die starren Rahmenbedingungen der Institution Schule aufzuweichen und damit stärker auf die (Weiter-)Entwicklung der genannten Schlüsselqualifikationen hinzuwirken, als das im traditionellen Fachunterricht möglich gewesen wäre.

4. Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Ohne Frage ist die Bewertung von Ergebnissen einer Gruppenarbeit immer schwieriger als die Beurteilung einer Einzelleistung. Zudem sollte ja auch der Arbeitsprozess der Gruppe in eine Bewertung einfließen. Um eine transparente und möglichst objektive Bewertung zu ermöglichen, wurden die Beurteilungskriterien bereits zu Beginn des Projekts erläutert. Da sich „L@uP“ über die Kurshalbjahre 12/1 und 12/2 erstreckte, wurde die Qualität der Lernprozesse der Teams in zwei Phasen unterteilt, die jeweils mit Ablauf eines Kurshalbjahres endeten. Um eine Beurteilung nach Abschluss der ersten Phase abgeben zu können, wurde von beiden Lehrkräften gemeinsam jedem Team eine Zensur (nach der 15 Punkte umfassenden KMK-Skale) für die Arbeitshaltung und Teamfähigkeit, für den schriftlich anzufertigenden Zwischenbericht, für die Qualität der nach jeder Arbeitssitzung anzufertigenden Protokolle, die Sorgfalt bei der Arbeit mit den Suchformularen und das Referat zum Zwischenbericht erteilt. Um die Gesamtnote für jede Gruppe nach Beendigung der zweiten Phase zu bilden, bewerteten die Lehrkräfte die schriftlich einzureichende Projektdokumentation, die Arbeitshaltung und Teamfähigkeit, die Präsentation sowie den fachwissenschaftlichen Inhalt und Erkenntniszuwachs. Die Beurteilung wurde allen beteiligten Schülerinnen und Schülern zugänglich gemacht und zur Diskussion gestellt. In Einzelfällen erhielten daraufhin Schülerinnen und Schüler etwas bessere oder schlechtere Noten als die übrigen Gruppenmitglieder. 

Tatsächlich gelang es den beteiligten Lehrkräften nicht in jedem Fall, den fachwissenschaftlichen Teil richtig zu beurteilen, einzuschätzen und ggf. zu korrigieren. Dazu mussten Wissenschaftler verschiedener Universitäten (Universität Mainz, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg) und des Max-Planck-Instituts Mainz herangezogen werden.

5. Wie gestaltete sich konkret die Zusammenarbeit mit Ihrem Kollegen?

An „L@uP“ waren insgesamt 25 Schülerinnen und Schüler beteiligt. Zu nahezu gleichen Teilen stammten sie aus den Leistungskursen Erdkunde (Geographie) und Biologie. Nur ein Schüler gehörte beiden Kursen an. Daher übernahmen die Leiter beider Kurse auch die Projektleitung von „L@uP“, waren gleichzeitig in allen Projektstunden anwesend und beurteilten die Leistungen auch gemeinsam. Kollege Robert Schulz übernahm bei der Formulierung des Projektantrags die fachliche Anbindung an den Lehrplan Biologie und brachte bei der Darstellung des inhaltlichen Rahmens zu Beginn des Projekts die Sicht der Biologie zum Thema „Ursachen und Folgen von Klimaänderungen“ ein.

Beide Lehrkräfte schätzten bis zum Ende von „L@uP“ die Vorteile des konsequenten Teamteachings. Die Grenzen innerhalb der Geowissenschaften konnten leichter und schneller überwunden werden, der Blick auf den Lehrplan des anderen Faches ließ überraschend viele Gemeinsamkeiten erkennen, die Verantwortung für das Gelingen des Projekts lag nicht mehr nur bei einer Lehrkraft und bei der Beurteilung von Schülerleistungen konnte man vor Bekanntgabe die Meinungen austauschen.

6. Welche Probleme bzw. Widerstände sind auf dem Weg zu Ihrem Wettbewerbsbeitrag aufgetaucht und wie haben Sie diese bewältigt?

In der gymnasialen Oberstufe gelten eine Reihe von Verordnungen, die von Bundesland zu Bundesland variieren. Zudem besitzen Schulen je nach Trägerschaft unterschiedlich viel Autonomie auch im Hinblick auf den Fächerkanon und die Bedeutsamkeit von Leistungen für die Bildung der Abiturnote. Am Nordpfalzgymnasium Kirchheimbolanden (Rheinland-Pfalz) gelang es sehr gut, die Schulleitung frühzeitig von der Idee „L@uP“ zu begeistern. Deren Unterstützung, vor allem bei der Schaffung der organisatorischen Voraussetzungen, war ein maßgeblicher Grundpfeiler für die erfolgreiche Durchführung. Nach längerer Diskussion (Monate vor Projektbeginn) wurden die Leistungskurse Erdkunde (Geographie) und Biologie jeweils um eine Unterrichtsstunde pro Woche gekürzt. Dafür hatten alle Schülerinnen und Schüler dieser Kurse in jeder Woche eine Doppelstunde „L@uP“. Anwesenheitspflicht bestand zwar nur in einer Stunde, doch fast immer wurden beide Stunden genutzt. 

In den „L@uP“ - Stunden wurde ein Informatikraum der Schule für das Projekt freigehalten. Technische Probleme bei der Nutzung der Computer und des Internets traten kaum auf, hätten aber ebenso den Projekterfolg gefährden können. Die Teilnahme des Nordpfalzgymnasiums Kirchheimbolanden an der Fördermaßnahme des BMBF InfoSCHUL mit dem Projekt „L@uP“ sicherte zudem die Möglichkeit, dass alle Teams jederzeit auf professionelle Datenbanken (GBI) im Internet und damit auf eine unbegrenzte, aber wohl geordnete Fülle an wissenschaftlichen Aufsätzen und Daten kostenfrei zugreifen konnten. 

7. Worauf müsste Ihrer Meinung nach eine Kollegin / ein Kollege besonders achten, wenn sie / er Ihr Projekt in ihrem / seinen Unterricht übertragen wollte?

Ein Reihe von Kenntnissen und Fähigkeiten sollten Schülerinnen und Schüler bereits besitzen, um das Projekt „L@uP“ erfolgreich durchführen zu können.

Die Schülerinnen und Schüler sollten aus dem Geographieunterricht bereits Kenntnisse über die Erde als Ganzes und deren Vielfalt sowohl in physischer, als auch anthropogeographischer Hinsicht besitzen. 

Die Schülerinnen und Schüler sollten im Verlaufe ihrer Schulbildung die Begriffe Klima und Wetter kennengelernt sowie Einblicke in Zusammenhänge zwischen Klima und Landschaften erhalten haben. Darüber hinaus haben sie Auswirkungen von anthropogenen Eingriffen in den Naturhaushalt (wie etwa Bodenerosion, Luft- und Gewässerverschmutzung) verstanden. Sie sollten in der Lage sein, Auswirkungen des Wirtschaftens auf Mensch und Natur aufzuzeigen und zu begründen. Daraus sollten sie die Einsicht hinsichtlich der Notwendigkeit von Umweltschutzmaßnahmen gewonnen haben.

Sie sollten vor allem bereits naturgeographische, als auch sozioökonomische Systeme kennengelernt und analysiert haben. Disparitäten, Verflechtungen und ökologische Probleme in einer globalisierten Welt sollten die Schülerinnen und Schüler bereits nachweisen, Ursachen und Wirkungen aufzeigen und veranschaulichen können.

Sie sollten ebenso grundlegende geographische Arbeitsweisen und –methoden beherrschen, so etwa die Arbeit mit Atlas, Karten und Kartenskizzen; die Arbeit an Sachtexten; das Denken in Wirkungsgefügen sowie die selbständige Informationsbeschaffung, -verarbeitung und -aufbereitung. Darüber hinaus sollten sie in der Lage sein, (geographisch relevante) Probleme zu diskutieren. 

Die Schülerinnen und Schüler sollten aus dem Biologieunterricht befähigt worden sein, dynamische Erscheinungen und Vorgänge in der Natur bewusst zu erfassen und planmäßig wahrzunehmen. Sie sollten ein Ökosystem ganzheitlich-komplex behandelt haben. 

Den Kohlenstoffkreislauf sollten die Schülerinnen und Schüler kennengelernt haben. 

Am Beispiel des tropischen Regenwaldes sollten sie die Bedeutung der Wälder für das Weltklima erkannt haben. Ihnen sollte darüber hinaus die weltweite Bedrohung und Zerstörung der Wälder bewusst geworden sein.

Die Schülerinnen und Schüler sollten Stundenprotokolle anfertigen und Referate halten können.

Es wird erwartet, dass die Schülerinnen und Schüler in der Lage sind, fachwissenschaftliche Texte in englischer Sprache zumindest dem Sinn nach zu erfassen.

Die Schülerinnen und Schüler sollten bereits eine informationstechnische Grundbildung besitzen. Sie sollten in der Lage sein, selbständig und gezielt Informationen aus dem Internet zu suchen und hinsichtlich Glaubwürdigkeit und Eignung für eigene Absichten zu bewerten. Sie können mit einem Textverarbeitungsprogramm (z.B. MS Word) selbständig arbeiten und sollten in der Lage sein, ein Präsentationsprogramm (z.B. MS PowerPoint) zu nutzen. Von Vorteil für die Darstellung und Aufbereitung der Ergebnisse der Arbeitsgruppen wäre es, wenn zumindest einige Schülerinnen oder Schüler über Kenntnisse in der Arbeit mit einer Software zur Erstellung von Webseiten und –auftritten (z.B. MS FrontPage) verfügen würden oder Programmierfähigkeiten (z.B. HTML) besitzen. Die Schülerinnen und Schüler sollten über eine grundlegende Medienkompetenz verfügen. In projektorientierten Unterrichtsabschnitten oder Projekten sollten die Schülerinnen und Schüler bereits das Wesen dieser besonderen Organisations- bzw. Sozialform kennengelernt haben; sie sollten in diesen Phasen den eigenen Lern- und Erkenntnisprozess mitgeplant und –organisiert haben und selbständig und kooperativ in Kleingruppen am gemeinsam gewählten Thema gearbeitet haben. Die Fähigkeit zur Teamarbeit sollte weitgehend entwickelt sein.






Hendrik Förster





L@uP (Lebensbedingungen auf unserem Planeten)





( mit diesem Projekt beteiligte sich das Nordpfalzgymnasium Kirchheimbolanden im Schuljahr 2001/02 an der Fördermaßnahme InfoSCHUL II (Nutzung elektronischer und multimedialer Informationsquellen in Schulen)


(http:www.infoschul-ii.de/projekte/akt_foerder_2/berichte/AbschlussberichKIBO1.doc)





( dieses Projekt ist Kern eines Promotionsvorhabens von Hendrik Förster am Lehrstuhl „Didaktik der Geographie“ (Prof.Dr.Protze) im Institut für Geographie der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg


(http://www.geographie.uni-halle.de/didaktik/foerster_diss.htm)





( im Web des Projektes finden Lehrkräfte Teile der Dokumentation sowie Materialien zur Durchführung�(http://www.hendrikfoerster.de/laup-inhalt.htm)
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